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EDV-Einsatz in der ETH-Bibliothek Zürich

Von dipl. phys. Rwedi Nöt/r/ger,
Leiter der Forschungs- und Entwicklungsstelle der ETH-Bibliothek, Zürich

Der vorliegende Artikel beschreibt die EDV-Systeme, die in der ETH-
Bibliothek bereits produktiv im Einsatz sind.

Auf erst geplante Systeme wird am Schluß kurz eingegangen. Bereits im
Jahr 1965 wurde die «Forschungs- und Entwicklungsstelle» der Bibliothek
gegründet; diese Abteilung befaßt sich mit der Planung, dem Entwurf und
der Realisierung von EDV-Systemen, und sie ist auch verantwortlich für die
laufenden Verarbeitungen. Da alle Entwicklungs- und Programmierarbeiten
in der Bibliothek selbst ausgeführt werden, ist ein dauernder enger Kontakt
zwischen EDV-Spezialisten und Bibliothekaren gewährleistet.

Die Bibliothek verfügt über keine eigene Rechenanlage, sie benützt das
Rechenzentrum der ETH.

Die wichtigsten Marksteine in der Geschichte der Automatisierung der
Bibliothek sind:

1970 Erscheinen des ersten Periodikaverzeichnisses (mit dem Schnelldruk-
ker hergestellt)

1971 Vergrößerung der Forschungs- und Entwicklungsstelle auf ihre heu-
tige Größe (10 Stellen); Beginn der Arbeiten am ELAS (Ausleih-
kontrolle)

1973 Periodikaverzeichnis mit Lichtsatz (Grundband), nachher jährlich
kumulierte Supplemente

1975 Inbetriebnahme des PEKOS (Zeitschriftenkontrolle)
1975/76 Schrittweise Inbetriebnahme des ELAS
1976/77 Inbetriebnahme des MIKAS (Katalogisierung)
1979 Inbetriebnahme des EDIS (Sachrecherchen)
1979 Verbindung des ELAS mit dem Telefonnetz der PTT, jetzt können

Bestellungen auch von entfernten Orten her direkt vorgenommen
werden.

/. T«j/e/Mo«fro//e (EXTS)
Die ETH-Bibliothek bewahrt ihre Buchbestände in geschlossenen Maga-

zinen auf, der Benutzer hat also keinen Zugang zu den Büchern. Das hat
einen großen Einfluß auf den Aufbau eines automatisierten Ausleihkontroll-
systems. Die meisten Bibliotheken, welche ihre Ausleihe automatisiert haben,
verfügen über einen offenen Magazinzugang. Der Benutzer kommt mit dem
Buch zur Ausleihtheke, dort werden die Buchkarte und der Benutzerausweis
eingelesen und so der Ausleihvorgang verbucht. Ein solches Verbuchungs-
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system war in der Startphase des ELAS (Elektronisches Ausleihkontroll-
system) über ein Jahr lang in Betrieb.

Bei einem geschlossenen Magazin erfolgt vor der Verbuchung die Buch-
bestellung. Beschränkt man sich dabei auf die bloße Meldungsübermittlung
ins Magazin, hat das auf das Systemkonzept keinen großen Einfluß. Über-
prüft man die Bestellung jedoch zuerst, und sendet man nur die ausführbaren
Bestellungen ins Magazin, so ist ein wesentlich aufwendigeres System erfor-
derlich. Dies gilt in noch verstärktem Maße, wenn die Benützer selber an die
Bestellgeräte zugelassen werden ohne Vermittlung durch Bibliothekare.
Der Weg, der beim ELAS gegangen wurde, nämlich die direkte Buchbestel-
lung durch den Benutzer im Dialog mit dem Computer, wird sehr selten be-
schritten. Während der Entwicklungsphase des ELAS war kein zweites
System dieser Art bekannt.

ÄMtel/vorgang; Der Benutzer sucht im Katalog die Signaturen der ge-
wünschten Bücher und begibt sich dann zu einer Bestellkonsole (fernschrei-
berähnliches Gerät, das direkt mit dem Computer verbunden ist). Mit Hilfe
des Benutzerausweises gibt er dem System seine Benutzernummer bekannt.
Dieses nimmt dann die Kontrolle der Benutzungsberechtigung vor (d.h. ist
der Benutzer eingeschrieben, hat er alle Gebühren bezahlt usw.). Jetzt kann
die Signatur eingetippt werden. Das Programm prüft diese Eingabe auf Ver-
träglichkeit mit den Syntaxregeln der Signaturen. In gewissen Fällen wird die
Signatur auf Grund der gespeicherten Datenbestände ergänzt, z.B. wird bei

Vorliegen mehrerer Auflagen die neueste ausleihbare Auflage ausgewählt. In
anderen Fällen erfolgen Rückfragen an den Benutzer, z.B. bei fehlenden
Bandangaben. In vielen Fällen ist bei der Bestellung die Signatur nicht exakt
bekannt; manchmal kann die Ergänzung per Programm vorgenommen wer-
den.

Eingetippte Signatur:
P 42173: (1946)

Diese wird in die folgenden zwei Bestellungen umgewandelt:
P 42 173: 38/1/26
P 42 173: 38/27/52

In diesem Fall wird von einer Zeitschrift mit der Grundsignatur «P 42173»
das Jahr 1946 verlangt. Das Programm stellt fest, daß diese Zeitschrift nach
Bänden und nicht nach Jahren aufgestellt ist. Das Jahr wird in den Band um-
gerechnet und dabei festgestellt, daß der Band 38 in zwei Teile gebunden ist,
der erste Teil enthält die Hefte 1 bis 26 und der zweite die Hefte 27 bis 52.

Ist die exakte Signatur bekannt, wird geprüft, ob der betreffende Band
nicht bereits ausgeliehen ist. Ist er ausgeliehen, so wird der Besteller gefragt,
ob er diesen reservieren wolle. Ist er verfügbar, wird der Standort im Magazin
eruiert und die Bestellung an die richtige Magazinstation übermittelt (es gibt
total 14 Magazinstationen). Dort wird eine Bestellkarte gestanzt mit der Sig-
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natur, dem Namen des Bestellers und einer Laufnummer. Der Magaziner
sucht das Buch und legt es mit der Bestellkarte auf das Förderband. Nach
dem Eintreffen beim Ausleihschalter wird dort die definitive Verbuchung
mit Hilfe der dem Buch beiliegenden Buchkarte vorgenommen. Das Buch
wird dann nach Benutzernamen geordnet in ein Wartegestell versorgt. Beim
Abholen zeigt der Benutzer seinen Ausweis und erhält das Buch; er muß
keine Ausleihquittung ausfüllen.

Bei der Bwc/irMc/cgir/èe legt der Benutzer das Buch auf das Rückgabeför-
derband beim Ausleihschalter und geht ohne weitere Formalitäten wieder
weg; er erhält keine Rückgabequittung. Nachträglich wird das Buch vom
Ausleihbeamten entbucht, indem er die Buchkarte des zurückgebrachten
Buches in den Buchkartenleser einführt. Das Programm meldet allfällige
Reservationen. Liegt eine solche vor, wird das Buch dem Reservierenden
belastet. Dieser erhält am Folgetag eine Abholungseinladung; er kann das
Buch innert 3 Tagen abholen. Andernfalls wird das Buch nach einer erneu-
ten Entbuchung im Magazin versorgt.

Im ganzen umfaßt das ELAS etwa 20 Fzznk/Zonen. Neben Bestellung und
Rückgabe gibt es Funktionen für den Ein- und Austritt sowie für das Sperren
und Entsperren von Benutzern, das Bezahlen von Mahngebühren usw.
Neben diesen Funktionen, die im Dialog mit dem Computer ausgeführt wer-
den, existieren ungefähr 50 BfltcZzprogramme, also solche, welche im Stapel-
betrieb zur Ausführung gelangen und nicht im Dialog mit dem Computer.
Bedeutsam dabei sind die Programme, welche jede Nacht ausgeführt werden
und die alle Tus/e/A/raten kontrollieren. Jeweils am Morgen werden alle
Mahnungen ausgedruckt und versandt (150 Stück pro Tag im Mittel). Wei-
tere Programme besorgen das Nachführen der permanent gespeicherten
Daten, z.B. über Mehrfachexemplare (Monographien mit mehreren Bänden,
mehreren Auflagen und mehreren Exemplaren) und Handbibliotheken.

Im folgenden sind die wichtigsten Vorteile des ELAS gegenüber einer
konventionellen Ausleihkontrolle aufgezählt:

— ForAwitro/Ze der Seste/Zu/zge/!.- Der Benutzer erfährt beim Bestellen, ob
das Buch verfügbar ist oder nicht. Gegenwärtig funktioniert die Vor-
kontrolle z.B. bei Bestandeslücken von Serien nicht, die vollständige Vor-
kontrolle kann erst in einer späteren Ausbaustufe realisiert werden.

- FerZjeijerrmg des AJuZzmvese/zs.- Fünfmal pro Woche werden unbarmherzig
Mahnkarten gedruckt für alle abgelaufenen Ausleihfristen. Reagiert ein
Benutzer innert 14 Tagen nicht, erhält er eine zweite, gebührenpflichtige
Mahnung. Diese Regelung gilt für sämtliche Benützer, auch für die Biblio-
theksangestellten. Ein strenges Mahnwesen beschleunigt den Buchumlauf
und vermindert die Gefahr von Buchverlusten.
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— JEcg/u// Ber AHs/ezVuyMiff««gen: Der Benutzer muß weder beim Bestellen,
noch beim Buchabholen, noch beim Reservieren einen Beleg ausfüllen.
Vor allem Benützer mit einer großen Zahl von Bestellungen wissen das
sehr zu schätzen.

— Ko«fro//e cfer Bemz/ZM/îgsZ>e/*ec/ztt'gimg: Bei jeder Bestellung wird die Be-

nutzungsberechtigung kontrolliert. Zahlungspflichtige Benützer, welche
mit den Zahlungen in Verzug sind, werden gesperrt. Nicht eingeschriebene
Benützer können nicht bestellen.

— Bessere £/£>ers;c/it «èer rf/'e Bwc/iziV&M/afio«.' Es ist für die Bibliothek
rascher feststellbar, wo sich ein Buch befindet, das nicht im Magazin steht,
also ob es z.B. ausgeliehen oder intern in Bearbeitung ist oder an einem
Sonderstandort steht.

— BescÄu//««g von statisf/sc/zen f/nter/ngen: Diese fällt gewissermaßen als

Nebenprodukt an. Eruierbar ist die Anzahl der Bestellungen, die Anzahl
— der Mahnungen, die zeitliche Verteilung der Bestellungen, die Verteilung

auf die Magazinstationen, die Bibliotheksbenutzung nach Benützerkate-
gorien usw.

— FernAesteBungen.- Seit dem Frühjahr 1979 können Bestellungen von ent-
fernten Orten her (Schweiz oder Ausland) direkt im Dialog mit dem ELAS
vorgenommen werden. Dazu muß ein Computerterminal vorhanden sein,
das über ein Modem mit einem Telefon verbunden ist und natürlich die
Bibliothekskataloge bzw. das Periodikaverzeichnis.

2. Zeh.yc/!rz'/te«/contro//e (PFKOS)
Das PEKOS (Periodika-Kontroll-System) umfaßt gegenwärtig die Ein-

gangskontrolle der Zeitschriftenhefte. Im Verlauf des Jahres 1980 soll auch
die Rechnungskontrolle hinzukommen; dann wird die heute noch geführte
manuelle Kontrollkartei ganz abgeschafft. Zu einem späteren Zeitpunkt soll
auch die Eingangskontrolle der Serien über das PEKOS vorgenommen wer-
den. Das PEKOS umfaßt die folgenden Tätigkeiten:
— Identifikation einer Zeitschrift, also das Ermitteln der Signatur auf Grund

des Titels
— Speicherung des Hefteingangs und Kontrolle auf doppelt gelieferte Hefte
— Ausdruck von Mahnlisten bei nicht eingetroffenen Heften; diese Listen

werden den Lieferanten zugestellt
— Ausdruck von Listen der vollständigen Zeitschriftenbände
— Abfrage der gespeicherten Informationen über Hefteingänge durch andere

Stellen der Bibliothek, vor allem von der Postausleihe.

Zur Identifikation einer Zeitschrift werden TBe/aèÂfzrzimge« verwendet.
Diese werden nach einfachen Regeln auf Grund des Titelblattes gebildet.
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Dabei können einer Zeitschrift bis zu 10 verschiedene Abkürzungen zuge-
teilt werden. Zur Bildung der Abkürzung wird nicht nur der offizielle Titel
herangezogen, sondern auch andere auf dem Titelblatt graphisch hervorge-
hobene Bezeichnungen. Nur so ist es möglich, den Titel normalerweise auf
ersten Anhieb zu identifizieren. Das Eruieren der Signatur mit Hilfe einer
manuell geführten Kartei dauert deutlich länger.

Eine bestimmte Abkürzung kann mehreren Zeitschriften zugeordnet sein,
eine Eindeutigkeit ist nicht erforderlich. Nach dem Eintippen einer Abkür-
zung werden auf dem Bildschirm alle Titel angezeigt, denen diese Abkürzung
zugeordnet ist. Durch Eingabe einer Laufnummer wird dann der richtige
Titel ausgewählt. Aus praktischen Gründen ist die Anzahl der Titel pro Ab-
kürzung auf 10 beschränkt. Wird diese Limite überschritten, muß eine be-
sondere Abkürzungsregel angewendet werden.

Bege/« /ür rf/e B/Mt/ng r/er TÄ/cürztmg: Zuerst muß die Anzahl der Wör-
ter im Titel ermittelt werden. Dabei zählen alle Wörter außer Artikel am
Titelanfang. Jedes Sonderzeichen, d.h. jedes Zeichen außer Buchstaben und
Ziffern markiert dabei das Wortende. Besteht der Titel aus einem Wort,
bilden die ersten 6 Zeichen dieses Wortes die Abkürzung, bei zwei Wörtern
je die ersten 3 Zeichen, bei drei Wörtern je die ersten 2 Zeichen und bei vier
und mehr Wörtern je das erste Zeichen von jedem Wort.

Beispiele für solche Abkürzungen:
Abkürzung
DATAMA
BIT
MACHIN
MTIJ
NEZUZE
PDCDP

Titel
Datamation
Bit
La Machine
M Tijdschrift
Neue Zürcher Zeitung
Publication du Centre de Pédagogie

Die Erfahrungen mit diesem Abkürzungssystem sind sehr positiv. Eine
große Erleichterung für die ZS-Kontroll-Abteilung ist das automatische
Mahnwesen. Eine rasche Mahnung ohne automatisches System ist bei über
7000 laufenden Zeitschriften kaum zu bewerkstelligen. Mahnt man aber nicht
rasch genug, sind die nicht gelieferten Hefte bereits vergriffen, und es entste-
hen so unangenehme Bestandeslücken.

3. (M//C4S)
Die Zettelkataloge der ETH-Bibliothek wurden Ende 1975 «eingefroren»,

d.h., es wird seither nichts mehr daran verändert. Die Katalogzettel der vier
Kataloge wurden auf Mikrofichen verfilmt:
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Katalog
ALK1
ALK2
DKK1
SWK1

Anzahl Katalogkarten Anzahl Fichen

335 000
690 000
451 000

1 040 000

104
214
140
323

781Total 2 516 000

ALK1: Alphabetischer Katalog (Formalkatalog) bis 1963

ALK2: Alphabetischer Katalog, 1964-1975
DKK1 : Dezimalklassifikations-Katalog
SWK1: Schlagwortkatalog

Seit Anfang 1976 werden alle Titelaufnahmen maschinenlesbar auf
Lochstreifen erfaßt und im Computer gespeichert. Die Kataloge werden per
Programm ab den gespeicherten Daten auf Mikrofichen ausgegeben (COM-
Verfahren: Computer output on microfilm), darum heißt das System MIKAS
(Mikrofichen-Katalog-System). Die Einführung des MIKAS bedeutete nicht
einfach die Umstellung auf ein anderes Medium für die Kataloge, sondern
bewirkte einen tiefen Eingriff in zahlreiche Arbeitsabläufe in der Bibliothek.

In der Katalogisierung müssen den Titelaufnahmen zusätzliche Informa-
tionen beigefügt werden, welche dem Programm ein Erkennen der einzelnen
Elemente derTitelaufnahme gestatten (sogenannte «Ordnungszahlen»). Dann
werden die Aufnahmen abgelocht und die Lochstreifen in den Computer ein-
gelesen. Einmal im Monat erfolgt die Verarbeitung, wobei die folgenden vier
Verarbeitungsstufen unterschieden werden:

— Überprüfen der Titelaufnahmen auf formale Fehler
— Herstellen der Sortierschlüssel für die Kataloge
— Verarbeitung der Verknüpfungen zwischen Periodika-Titeln

(bei Titeländerungen, Aufspaltungen usw.)
— Datenaufbereitung für die Katalogherstellung.

Wesentlich verändert hat sich das Ko/re/üHrver/flAre« bei Fehlerkorrek-
turen und Ergänzungen an bestehenden Titelaufnahmen. Früher waren dazu
die folgenden Arbeitsgänge nötig:
— Neu-Schreiben der ganzen Titelaufnahme
— Herstellen der gewünschten Anzahl Katalogkarten
— Einreihen dieser Katalogkarten
— Entfernen der veralteten Katalogkarten

Heute muß nur der zu korrigierende Teil der Titelaufnahme neu erfaßt
werden, das Einreihen der korrigierten Aufnahme in allen Katalogen und das
Entfernen der veralteten Aufnahmen wird per Programm erledigt.



13

Die wichtigsten FortezVe des MIKAS gegenüber der konventionellen
Katalogherstellung sind:
— die Krzfo/oge .v/W weseufû'c/î /compacter als früher, eine Mikrofiche im

Format A6 enthält dieselbe Information wie 3500 Katalogkarten.
— die Kuta/o^e /e/c/zf Äopzerf werden. Der alphabetische Katalog ist

gegenwärtig an ungefähr 70 Orten des In- und Auslandes aufgestellt. Auch
bibliotheksintern sind mehrere Kopien vorhanden, was den Mitarbeitern
viele Gänge erspart.

— die Kfl/fl/ognuc/z/ü/zrang vw><7 vcrez«/ac/it, die Arbeit des Einreihens ent-
fällt.

— dank der Programmkontrolle wird eine größere Em/ieü//cMez7 in der
Katalogen erreicht.

— bei Körper^c/zu/ten und Serz'e/ztzte/rt wird ein spezieller Datenbestand ge-
führt, das sogenannte «Re/erezuregwfer». Ändert eine Körperschaft ihren
Namen, so genügt eine einzige Mutation in diesem Referenzregister, um
eine automatische Neu-Einreihung aller entsprechenden Titelaufnahmen
zu erreichen. Solche Referenzregister (auch «Körperschaftsregister» oder
«authority file» genannt) spielen in den meisten automatischen Katalog-
Systemen eine zentrale Rolle.

Für das MIKAS werden gegenwärtig 30 vewc/zzeiiewe Kuta/oge bzw.
Listen hergestellt, einige davon nur für internen Gebrauch. Die Daten des

Pcr/orfzTaverzez'c/zn/j-jej wurden in das MIKAS eingefügt. Daraus wird 1980
ein neues gedrucktes Periodikaverzeichnis entstehen. Bei einem computer-
hergestellten Periodikaverzeichnis ist es möglich, bereits etwa 3 Monate nach
Redaktionsschluß ein gedrucktes Verzeichnis herauszugeben. Eine Ausgabe
auf Mikrofiche ist noch schneller möglich.

Am Schluß noch einige Zahlenangaben zum MIKAS (Stand Ende Sep-
tember 1979):
— Gesamtbestand 132 000 Titelaufnahmen
— der alphabetische Katalog zählt 265 000 Einträge (Haupteinträge, Neben-

eintrüge und Verweisungen) auf 93 Fichen
— der DK-Katalog enthält 215 000 Einträge auf 64 Fichen
— der Schlagwortkatalog enthält 260 000 Einträge auf 89 Fichen
— das Referenzregister enthält 36 000 Einträge
— das Schlagwortverzeichnis enthält 220 000 Einträge
Der jährliche Zuwachs beträgt etwa 40 000 Titelaufnahmen.

4. Sflc/zrec/zerc/zen (FD/S)
Das EDIS (Elektronisches Dokumentations- und Informationssystem)

ermöglicht Sachrecherchen auf der Basis der Dezimalklassifikation. Eine ein-
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getippte Suchfrage kann im Dialog mit dem Computer verändert werden,
indem die Umgebung einer DK-Zahl (hierarchische Unterteilungen, An-
hängezahlen, Verweisungen usw.) abgesucht wird. Die gefundenen Titelauf-
nahmen können auf dem Bildschirm angezeigt oder als Liste auf dem Schnell-
drucker ausgegeben werden.

Als Nebenbedingung einer Suche können formale Elemente angegeben
werden. Man kann z.B. zu einem bestimmten Sachgebiet alle Dokumente
der Bibliothek suchen, die in deutscher Sprache in der Schweiz im Jahre 1978
erschienen sind. Das EDIS verwendet den Titelbestand des MIKAS; der Zu-
griff ist jetzt nur zu den seit 1976 katalogisierten Titeln möglich. Eine Neu
katalogisierung der älteren Bestände wird geprüft. In Zukunft soll ein alpha-
betischer Zugriff zu den DK-Zahlen realisiert werden, so daß die manuelle
Benutzung eines DK-Registers entfällt.

Das EDIS ermöglicht nicht nur den sachlichen Zugriff zu Titelaufnahmen;
vielmehr können die Umgebungen von DK-Zahlen mit den zugehörigen
sprachlichen Benennungen unabhängig vom Bestand an gespeicherten Doku-
menten abgefragt werden. Dies ist nützlich als Hilfe beim Klassifizieren
und zum Formulieren von Fragen für andere Retrievalsysteme.

5. Ausèl/c/:

Gegenwärtig wird geprüft, ob die Bibliothek weiterhin das Rechenzentrum
der ETH benutzen soll, oder ob die Anschaffung eines bibliothekseigenen
Computers vorzuziehen ist. Für die nächsten Jahre ist die Realisierung eines
neuen automatischen Bibliothekssystems geplant, das auf die Erfahrungen
der bisher realisierten EDV-Systeme zurückgreifen kann. Als Grundsätze
für dieses neue System gelten:
— es soll sich um ein Integriertes System handeln, d.h. die einzelnen System-

Teile sollen zusammenhängen und nicht isoliert nebeneinander stehen.
— die Datenerfassung so// af/refrt z'm D/a/og m/t Jem Computer erfolgen, und

zwar in den Abteilungen, in denen die Daten anfallen. So können vom
Programm entdeckbare Fehler sofort gemeldet werden, das heutige
Durcharbeiten von Fehlerlisten entfällt.

— es soll ein vo//stänc//ges System angestrebt werden, das alle Bereiche der
Bibliothek umfaßt.

— dieses Ziel soll sc/zrztfwezse erreicht werden, wobei jeder Einzelschritt für
sich einen Ertrag abwerfen soll.

— die Kutfl/opèerautztmg soll online erfolgen. Statt ans Mikrofichen-Lesegerät
begibt man sich an ein Computerterminal, dies sowohl für Formal- als auch
für Sachrecherchen.
Die Bestellung wird in der Katalogsuche integriert, es ist also nicht not-
wendig, sich die gefundene Signatur auf einen Zettel zu notieren und noch-
mais einzutippen.
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— es erfolgt eine Zusammenarbeit mit anderen /n/ormationssteZ/en. Die ETH-
Bibliothek muß auf die Datenbestände anderer Bibliotheken und Daten-
banken zugreifen können über nationale und internationale Netzwerke
und sie stellt ihre Daten anderen Stellen zur Verfügung.

— der Zugang zu dsn ßibZiotbe/csbeständen mu/1 er/eic/ztert werden. Der Zu-
griff zu den Bibliotheksdaten soll auf eine möglichst einfache Weise von
jedem Computerterminal aus möglich sein.

— die bib/iot/zebsinisrnen ^rbsitsab/dzz/e soiisn bsscb/eunigt werden. Die
Leistung der Bibliothek muß bei gleichbleibendem Personalbestand erhöht
werden können.

Die Automatisierung in der Zentralbibliothek Zürich

Von Dr. PauZ //b'/Z/gez-, Planungsabteilung der Zentralbibliothek Zürich

7. E/n/ezVuzzg

Im folgenden Bericht soll die Entwicklung des Einsatzes der elektroni-
sehen Datenverarbeitung in der Zentralbibliothek Zürich beschrieben wer-
den. Es wird versucht, die Funktionen der in Betrieb stehenden EDV-Systeme
darzustellen. Daneben sollen auch Fragen des EDV-Einsatzes für das Biblio-
thekspersonal berücksichtigt werden.

Die Zentralbibliothek beschäftigt sich seit 1972 mit dem Einsatz von EDV
für den Buchbearbeitungsprozeß. Sie hat sich früh entschieden, schrittweise
vorzugehen und als erste EDV-Applikation die Erwerbung zu automatisie-
ren. Seit 1975 ist das automatisierte Erwerbungssystem für Monographien
in den wichtigsten Funktionen in Betrieb. In den folgenden Jahren wurden
alle weiteren Funktionen für ein umfassendes und komfortables System zu-
gefügt. Als letzte Funktion wird ab 1980 die Übernahme von bibliographi-
sehen Daten aus dem Magnetbanddienst der Deutschen Bibliothek in das

System eingebaut. Seit 1977 befaßt sich die Zentralbibliothek auch mit der
Produktion von Verzeichnissen für fortlaufende Sammelwerke (Serien,
Zeitschriften). Ein Serienverzeichnis und mehrere Zeitschriftenteilverzeich-
nisse sind vorhanden. Auch hier wird die Übernahme von bibliographischen
Daten aus fremden Systemen vorbereitet.

Die wichtigste Randbedingung für alle EDV-Projekte und EDV-Systeme
in der Bibliothek ist die Benutzung des Computers des Rechenzentrums des

Instituts für Informatik der Universität Zürich. Die Datenverarbeitung, die
Datenspeicherung und die Datenausgabe geschieht ganz auf der Anlage des

Rechenzentrums. Für die Dateneingabe ist die Bibliothek zuständig. Alle
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